
Predigt über Jesaja 62,6-12 
Gottesdienst am 5. August 2018  

(Israelsonntag) 
Christuskirche Locherhof 

mit Folien


Sommerzeit ist für viele Reisezeit, 

auszusteigen aus dem Alltag, 

Zeit, die Seele baumeln zu lassen. 

Zeit, neue Gegenden und neue Städte kennenzulernen. 

Manche Orte haben es einem so angetan, 

dass es einen da immer wieder hinzieht …


Haben Sie auch so einen „Sehnsuchtsort“, ein Stadt, 

an der ihr Herz hängt?


In unserem heutigen Predigttext ist von so einer Stadt die Rede. 

Wir hören Worte aus dem Buch des Propheten Jesaja 
und folgen ihm auf eine besondere Reise nach Jerusalem (Jes 62,6-12):

„6 O Jerusalem, ich habe Wächter über deine Mauern bestellt, die  
den ganzen Tag und die ganze Nacht nicht mehr schweigen sollen.  
Die ihr den HERRN erinnern sollt, ohne euch Ruhe zu gönnen, 7 lasst  
ihm keine Ruhe, bis er Jerusalem wieder aufrichte und es setze zum  
Lobpreis auf Erden! 8 Der HERR hat geschworen bei seiner Rechten  
und bei seinem starken Arm: Ich will dein Getreide nicht mehr deinen  
Feinden zu essen geben noch deinen Wein, mit dem du so viel Arbeit  
hattest, die Fremden trinken lassen, 9 sondern die es einsammeln,  
sollen's auch essen und den HERRN rühmen, und die ihn einbringen,  
sollen ihn trinken in den Vorhöfen meines Heiligtums.  
10 Gehet ein, gehet ein durch die Tore! Bereitet dem Volk den Weg!  
Machet Bahn, machet Bahn, räumt die Steine hinweg!  
Richtet ein Zeichen auf für die Völker! 11 Siehe, der HERR lässt es hören  
bis an die Enden der Erde: Sagt der Tochter Zion: Siehe, dein Heil  
kommt! Siehe, was er gewann, ist bei ihm, und was er sich erwarb,  
geht vor ihm her! 12 Man wird sie nennen »Heiliges Volk«, »Erlöste  
des HERRN«, und dich wird man nennen »Gesuchte« und »Nicht  
mehr verlassene Stadt«.“ 

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden, 


1. Sehnsuchtsort Jerusalem - Stadt des Friedens 
Jerusalem - das heißt wörtlich: Stadt des Friedens. 

Und von einem großen Friedensfest spricht das Jesajabuch 

an dieser Stelle.

Es nimmt uns mit auf eine Reise in die Zukunft, 

eine Reise nach Jerusalem, 
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wie es einmal in aller Schönheit erstrahlen wird. 


Schon im Alten Orient war Jerusalem eine einzigartige Stadt. 

Menschen aus Europa, Afrika und Asien haben sich in ihren 

Gassen getroffen, auf den Plätzen und vor den Toren der Stadt. 

Und ja, es gab Friedenszeiten, 

in denen Völker aus aller Herren Länder 

nach Jerusalem geströmt sind. 


Auf dem Basar der Stadt hat man schon damals

ägyptische, äthiopische, sudanesisch und arabische Stimmen gehört

von Menschen auf der Durchreise in Länder

auf der Arabischen Halbinsel 

und in die Länder zwischen Euphrat und Tigris. 

Manche haben auch gezielt Jerusalem besucht. 

Sie haben auf dem Basar die bunten Stände der Händler

aus dem ganzen Mittelmeerraum umringt, 

aus Spanien, Italien, Griechenland, Kreta und Phönizien. 


Was gab’s da nicht alles zu bestaunen 

und gegen Geld zu kaufen: 

Öl, Wein, Oliven, Gewürze und Stoffe in allen Farben, 

kunstvolle Vasen und Geschirr aus Zinn und Bronze

und Schmuck der feinsten Art. 

Wer heute nach Jerusalem kommt, 

kriegt immer noch einen Eindruck davon, 

wie es damals gewesen sein könnte!

	 > vier Quartiere mit Juden, Muslimen und Christen …

	 > eine multi-kulturelle Stadt

	 > Prächtige Gebäude … Menschen aller Hautfarben 
	 	 und Sprachen …

	 > Heute „Stadt des Friedens“? (Ja … und Nein!)


2. Der Fall Jerusalems 
Unser Predigttext schaut weit voraus in die eine Zeit, 

in der diese Stadt Jerusalem aber am Boden zerstört sein wird. 

So, wie Jesus die Zerstörung Jerusalems angekündigt hat, 

so hat Jesaja eine Stadt gesehen, 

deren Mauern geschleift waren, 

in der der schöne Tempel passé war:

Das Allerheiligste mit der Bundeslade, 

in der die Steintafeln lagen, 

auf denen Mose die 10 Gebote bekommen hat.

Das Grundgesetz Israels - nur noch eine Legende aus alten Tagen, 

eine Erinnerung - zwischen Schutt und Asche!


Wie Jesus in der Schriftlesung, 

so schaut Jesaja auf eine Zeit voraus, 

die als Konsequenz aus dem Verhalten 

ihrer Bewohner folgen würde.




Als Konsequenz einer Stadt, 

die zwar stolz auf ihren Tempel war, 

die aber Gottes Willen seit langem in den Wind geschlagen hat. 

Eine Stadt, die nicht einmal erkennt, 

wenn Gott persönlich zu ihr kommt, 

die ihn ablehnt …, 

die nach ihren eigenen Regeln … leben will. 


Jesaja sieht den Fall Jerusalems kommen, 

aber das ist nicht alles, was er sieht!


3. Das neue Jerusalem 
Jesaja ist nicht nur ein Mahner, 

einer das Urteil kommen sieht. 

Er ist vor allem ein Prophet, 

der persönlich überwältigt worden ist

von Gottes Gnade und Liebe. 

Und so sieht er mehr - und weiter:

eine Stadt, die einmal wieder im alten Glanz erstrahlt - 

und nicht nur das. 

Er sieht eine neue Stadt - ein geradezu himmlisches Jerusalem. 

Er hat eine Vision von den Wächtern am Stadttor, 

die Gott so lange mit ihren Bitten in den Ohren liegt, 

bis sich Gott endgültig … über seine Stadt erbarmt. 


Unser Predigttext heute verspricht:

Gott lässt … sich bitten!

Die Gebete und Tränen … werden nicht ohne Frucht bleiben. 

Gottes Herz … lässt sich bewegen. 

Und Gott selber … macht sich auf den Weg nach Jerusalem. 


Jesaja sieht eine Zeit der Gnade kommen, 

eine Zeit, in der Gott den Menschen ganz nahe kommt - 

und das in Jerusalem. 

Er sieht eine Stadt, 

in der nicht mehr fremde Eroberer das Sagen haben, 

sondern Gott selber ist wieder zu hören. 

In dieser Zeit wird Jerusalem ganz neu 

Zentrum und Zielpunkt von Menschen aus allen Nationen sein, 

von Menschen, die getrieben werden von einer Sehnsucht nach Gott, 

dem lebendigen Gott, 

von einer Sehnsucht nach Frieden und Gerechtigkeit. 


Eine breite und ebene Straße sieht Jesaja. 

Darauf strömen Menschen aus allen Himmelsrichtungen

nach Jerusalem. 

Sie wollen Gottes Gebot hören, 

ja mehr noch, sie wollen ihm die Ehre geben. 

Sie freuen sich, sie jubeln über den lebendigen Gott, 

der Himmel und Erde erschaffen hat, 




dazu alles, was lebt, 

Menschen aus allen Völkern. 


Dieser Jesaja sieht eine Zeit kommen, 

in der sich ein großes Siegeszeichen über Jerusalem erheben wird, 

ein Signal, das alle herbei ruft, 

ein Signal, das sie alle sammeln will. 

Aber nicht zum Krieg, sondern zur Siegesfeier, 

zum Jubel über einen Gott, 

der alle … mit seinem Gnaden-Angebot überrascht. 


Nicht, weil es die Jerusalemer 

und mit ihnen wir alle (…) es verdient hätten, 

sondern weil Gottes Liebe größer ist

als alles Versagen von uns Menschen. 

Weil Gottes Treue zu seinem Volk, 

zu seiner Stadt

größer ist als alle Untreue,

weil Gott zu seinem Versprechen

und zu seinen Verheißungen steht. 


4. Warten auf das neue Jerusalem 
Heute, am Israelsonntag, 

steht das Staunen über die Treue Gottes

zu seinem Volk Israel einmal besonders im Fokus. 

Gott hat sein Volk Israel nicht vergessen …

Was er selbst durch die Worte des Propheten Jesaja 

versprochen hat, das sind keine leeren Worte. 

Gott selber steht dafür, 

dass sich diese Zusagen erfüllen …

	 > Staatsgründung nach dem Holocaust 1948

	 > Der kleine „David“ kann sich gegen mächtige 

	 	 „Goliaths“ erwehren (damit soll nicht alles 

	 	 gerechtfertigt werden, wie dieser Staat manchmal

	 	 vorgeht …)

	 > Der 6-Tage-Krieg … der Yom-Kippur-Krieg … 
	 	 alle die Drohungen der Hamas im Gazastreifen,  
	 	 Israel auszulösen … 

	 > Sach 12,2 „Siehe, ich will Jerusalem zum Taumelbecher

	 	 für alle Völker ringsumher zurichten“ sie werden 	 

	 	 sich an ihm „verheben“  (Jerusalem wird von Gott

	 	 beschützt)

	 > Für Christen: Wenn Jesus sichtbar wiederkommen wird, 

	 	 führt sein Weg über diese Stadt / den Ölberg 

	 	 so wie damals, als Jesus auf einem Maultier in

	 	 Jerusalem eingeritten ist zu seiner Kreuzigung

	 	 für die Sünden den Welt. 

	 > Jerusalem = gerade auch das irdische Jerusalem, 

	 	 hat eine große Bedeutung im Heilsplan Gottes

	 	 mit dieser Welt 




Gleichzeitig geht es uns vielleicht 

wie den Zuhörern damals in Jerusalem: 

Das, was Gott hier verspricht, 

es erscheint so unendlich weit weg. 

Israel selber ist noch weit davon entfernt, 

in Jesus den Friedefürsten (Jesus Christus) 

zu erkennen und anzunehmen, 

ihn als König anzubeten, 

der von Gott schickt worden ist, um den Frieden zu bringen. 


	 > Und doch: Es gibt sie, eine zunehmende Zahl messia-

	 	 nischer Gemeinde in Israel, die Jesus bekennen!


Aber auch in unserem längst nicht mehr christlichen Deutschland: 

Da ist das Kreuz für viele kein Siegeszeichen, 

zu dem sie sich einladen lassen, 

kein Ort, an dem Sieg über den Tod und die Welt

errungen worden ist!

Viele stören sich an diesem Zeichen …


Alles, was Jesaja hier prophezeit, das erscheint noch weit weg!

Und doch: Wie damals seinen Jüngern, 

so gibt Jesus auch uns immer wieder Vorzeichen, 

einen Vorgeschmack seinen Friedens. 

Als am ersten Pfingstfest Leute aus allen Völkern der Welt

die Siegesnachricht gehört haben, 

jeder in seiner eigenen Sprache, 

wenn Menschen sich einladen lassen, 

Gottes Wort zu hören, zum Gottesdienst zu kommen

und Gemeinschaft mit Jesus zu leben. ( - ) 


Aber … wenn wir nach Jerusalem schauen, 

wenn wir in die Welt schauen, 

dann müssen wir sagen: 

Es ist noch weit entfernt von dem Frieden, 

den Gott versprochen hat. 

Da schein so vieles noch in eine völlig falsche Richtung

zu laufen. 


Und trotzdem lade ich sie ein heute morgen:  

Halten Sie fest an dieser Sehnsucht (Erwartung)

nach einem neuen Jerusalem, 

zu der Jesaja seine Zuhörer einlädt. 

Lassen Sie sich einladen zu dem Ort, 

an dem Gott selber - uns erwartet - mit seinem Frieden. 


Und wenn Du diesen Ort schon gefunden hast, 

wenn Jesus Dir … für Dein eigenes Leben schon seinen Frieden

(und seine Vergebung) geschenkt hat, 

dann steht es auch Dir zu … wie den Stadtwächtern damals, 

Gott mit ihren Bitten Tag und Nacht in den Ohren zu liegen. 

Darum zu bitten, dass dieser Friede wächst




und noch viele Menschen zum lebendigen Gott finden

und ihn aufnehmen in ihr Leben. 


Und noch etwas können wir tun: 

Wir dürfen Hand anlegen auf den Wegen, 

die Gott mit uns gehen will … (Was heißt das hier für uns in 

Eschbronn, in Dunningen,  auf dem Hardt und in Schönbronn?)


Welche „Steine“ könnten Menschen bei uns … im Weg liegen, 

die sie daran hindern, 

sich auf den Weg zu Gott und seiner Gemeinde zu machen?


Wir dürfen mit Jesaja festhalten: 

Gottes Verheißung gilt - und wir werden einmal staunen, 

wie er seine Versprechen vor unseren Augen wahr werden lässt …


Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, 

der bewahre unsere Herzen und Sinne 

in Christus Jesus. 

Amen


Friedhelm Bühner

Pfarrer


(Ich danke dem Kollegen R. Hohlweger für seine Vorarbeiten  
zum Predigttext!)


